
Zum Jubiläumsfeste
100 Jahre Harmoniemusik in Triesen

Tiefster Sinn eines profanen Festes ist es, sich zu einer Idee auf
unalltägliche Weise zu bekennen und dieses Bekenntnis in feier-
licher Art freudvoll und erhaben mitzugestalten und mitzuleben.
Ein Jubiläumsfest aus Anlass des 100-jährigen Bestandes eines
Dorfvereines zu feiern ist allerdings noch etwas mehr, es ist be-
wusster Rückblick auf die Vergangenheit, Würdigung der Idee und
ein Ausrichten für die Gegenwart und die Zukunft. Das Jubelfest
ist nicht nur Musse und Ruhe, es verkörpert Dank und Begeisterung.

Der Dank gebührt der grossen Schar jener, die in den hundert
Jahren seit der Gründung der ersten Harmoniemusik in Triesen
mitwirkten, die Musik im Dorfe zu fördern. Das sind allen voran
die aktiven Musikanten, die unermüdlichen Dirigenten, die willi-
gen Bläser und die sorgenden Vereinsvorstände. Ihnen reihen sich
die vielen Gönner des Vereines ‚an, die genannt oder ungenannt
Gulden, Kronen und Franken spendeten, damit gute Instrumente
angeschafft, Notenmaterial gekauft, eine stramme Vereinsuniform
die Spieler zieren könne oder das seidene Banner als der Stolz
des Vereines und des Dorfes im Winde flattern dürfe. Dank ge-
bührt ebenso der Schar jener, die dem Vereine ihre Sympathie
bezeugten, die an seinen Festen mitwirkten, die den Konzerten
und Veranstaltungen beiwohnten, mit dem ‚Vereine lebten und
damit dorf- und kulturverbunden Glieder der grossen Familie der
Harmoniemusik Triesen waren. .

Genugtuung und Freude herrschen bei Verein und Bevölkerung,
wenn sie rückblickend das Centenarium an sich vorbeiziehen las-
sen, in der Geschichte der Harmoniemusik und der Geschichte des
Dorfes blättern und dabei ehrfurchtsvoll erkennen, dass die kul-
turelle Betätigung und vorzüglich jene im Musikvereine mit Recht
Lorbeer und Becher verdient, den Lorbeer zur Freude und Ehre,
den Becher zur Begeisterung.

Triesen, im Juni 1962.
Josef Büchel


